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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
. Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Gollub: Stadträmmerer Auſten. 


e ee eee 
Für die Monate 


November und Dezember 


aboanirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


für den Preis von nur 


1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 

JC EEE REDET EERETEREN 

eutſches Bei 
9 ſch 5 Ber ei 29. Oktober. 

— Das Leibblatt des Fürſten Bis⸗ 
marck, die „Ham b. Nachr.“, hatte kürzlich 
wieder einmal eine „Enthüllung“ gebracht, die 
Enthüllung nämlich, daß bis zum Jahre 1890 
neben dem Dreibund eine Art ruſſiſche Rück⸗ 
verſicherung, eine Sonderabmachung 
iſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
ein Neutralitätsvertrag, beſtanden habe. 
ar et, Deutſchland N 


De 7 * 
hat dort von „Doppel⸗ 
Aber 
un man iſt zu der ruhigen Ueberlegung, bezw. 
zu der Ueberzeugung zurückgekehrt, daß jeden⸗ 
falls die heutige Leitung der deutſchen Politik 
eines ſolchen Doppelſpiels nicht fähig iſt, wenn 
ſich auch das peinliche Gefühl noch nicht ganz 
verloren hat, daß man vielleicht der Gefoppte 
Bismarcks geweſen iſt. Uebrigens glaubte man 
Grund zu der Annahme zu haben, daß es ſich 
bei dem Artikel des Biomardblaites lediglich 
um eine „Renommage“ handelt, und bei den 
fraglichen „Abmachungen“ höchſtens um Er⸗ 
örterungen, die inter pocula gepflogen wurden. 
Es war zu erwarten, und wurde vielſeitig 
direkt verlangt, daß die deutſche Reichsregierung 
eine Erklärung zu der Sache abgeben würde. 
Dieſe iſt denn nun auch erfolgt. Der „Reichs⸗ 


hat, einen geheimen Sondervertrag mit Ruß⸗ 
bend nchen den Deeibund zu deten Ne 


Freitag, den 30. Oktober 


Thorner 


Ulldeulſche Zeitu 


anzeiger“ ſchreibt wörtlich: 


der „Hamburger Nachrichten“ über deutſch⸗ 
ruſſiſche Beziehungen bis zum Jahre 1890 iſt 
vielfach der Wunſch hervorgetreten, die Re⸗ 
gierung möge auch ihrerſeits das Wort zur 
Sache ergreifen. Wir ſind zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dies nicht geſchehen wird. 


Diplomatiſche Vorgänge der von den „Ham⸗ 


burger Nachrichten“ erwähnten Art gehören 
ihrer Natur nach zu den ſtrengſten Staats⸗ 
geheimniſſen; fie gewiſſenhaft zu wahren, beruht 
auf einer internationalen Pflicht, deren Ver⸗ 
letzung eine Schädigun) wichtiger Staatsinter⸗ 
eſſen bedingen würde. Die kaiſerliche Regierung 
muß daher auf jede Klarſtellung verzichten, ſie 
wird jenen Auslaſſungen gegenüber weder 
Falſches berichtigen, noch Unvollſtändiges er⸗ 
gänzen, in der Ueberzeugung, daß die Zuver⸗ 
ſicht in die Aafrichtigkeit und die Vertragstreue 
der deutſchen Politik bei anderen Mächten zu 
ſeſt begründet iſt, als daß ſie durch derartige 
„Enthüllungen“ erſchüttert werden könnte.“ 
Dieſe Kundgebung ſpricht mit offenbarem Spott 
von den „Enthüllungen“. Im übrigen läßt 
ſie die Frage offen, ob nicht wirklich doch Fürſt 
Bismarck ſeinerzeit wenigſtens Verſuche gemacht 


eleiſle 
Gmerdblätter nehmen übrigens an, daß ei 
geheimer Sondervertrag mit Rußland, der bie 
Neutralität Deutſchlands für den Fall, daß 
Rußland von Oeſterreich angegriffen würde, feſt⸗ 
ſetzte, thatſächlich von Bismarck abgeſchloſſen 
worden ſei, und der Umſtand, daß die Erklärung im 
„Reichsanzeiger“ die Sache nicht klipp und klar 
dementirt, ſcheint faſt eine Beſtätigung dieſer 
Annahme zu ſein. Die Bismarckpreſſe ſucht nun 
den „Altreichskanzler“ zu entſchuldigen, bezw. 
zu vertheidigen, indem ſie darauf hinweiſt, daß 
der Vertrag mit Rußland nicht ausgeſchloſſen ge⸗ 
weſen ſei durch den gleichzeitig beſtehenden 
Dreibundsvertag, insbeſondere durch das Ver⸗ 
hältniß zu Oeſterreich. Das iſt ja formell richtig. 
In dem Vertrag mit Oeſterreich ſicherte Deutſch⸗ 
land Oeſterreich die Unterſtützung zu im Kriege 
für den Fall eines Angriffs von ruſſiſcher Seite. 
Damit läßt ſich formell vereinbareen ein ander⸗ 
weitiges Vertragsverhältniß, welches Rußland 


Inſeraten⸗Annahme für alle e Zeitungen. 


„Bei der öffent⸗ 
lichen Beſprechung der jüngſten „Enthüllungen“ 


hatte. 
Mi 


ſtändig in die 
Rußland brauchte nur in einer entſprechenden 


eg N 34, I. Et. 


wohlwollende Neutralität zuſichert für den Fall, 
daß Oeſterreich Rußland angreift. Formell 
ſtanden alſo die beiden Verträge nicht in Wider⸗ 
ſpruch mit einander, deſto mehr aber in 
moraliſcher Beziehung. Bündnißverträge be⸗ 
ruhen nicht bloß auf dem geſchriebenen Recht, 
ſondern ſetzen ein gegenſeitiges politiſches Ver⸗ 
trauen voraus. Dieſes Vertrauensverhältniß 
würde nur gewahrt worden feir, wenn Fürſt 
Bismarck Oeſterreich⸗Ungarn von jenem Vertrag 
mit Rußland Kenntniß gegeben hätte. 
Das iſt aber nach allen Mittheilungen 
aus Wien entſchieden nicht der Fall 
geweſen. Hätte Oeſterreich Kenntniß da⸗ 
von erhalten, ſo würde, wie die „Neue 
Freie Preſſe“ verſichert, das Allianzverhältniß 
mit Deutſchland nicht aufrecht zu erhalten ge⸗ 
weſen ſein. Die Politik des Fürſten Bismarck 
kennzeichnet ſich demnach als eine durchaus 
hinterhaltige und doppelzüngige. Aber, ſo ſagt 
man weiter, dieſe Politik war für Deutſchland 
und die Erhaltung des Friedens vortheilhaft. 
Fürſt Bismark hatte ſich eine Zwickmühle ge⸗ 
ſchaffen, und war insbeſondere durch das 
doppelte Vertragsverhältniß im Oſten Deutſch⸗ 
lands gegen einen Angriffskrieg von franzöſiſcher 
Seite geſichert, da für den Fall eines ſolchen 
Rußland wohlwollende Neutralität zugeſichert 
Auch das kann man formell zugeben. 
Recht aber macht die „Neue Freie Preſſe“ 

n darau . daß Fürſt Bismarck 

imen Vertrag ſich andererſeits voll- 
Hände Rußlands gegeben hatte. 


politiſchen Situation ſeinen Vertrag mit Deutſch⸗ 
land zu veröffentlichen, und das Allianzverhältniß 
mit Oeſterreich und der Dreibund war zerriſſen. 
Da Rußland gleichzeitig Kenntniß hatte von 
dem deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrag, ſo lag ihm 
damit auch die ganze hinterhaltige Politik des 
Fürſten Bismarck und ſein Doppelſpiel klar zu 
Tage. Solches aber mußte nothwendig 
ein ſcharfes Mißtrauen Rußlands gegen 
Deutſchland und ſeine Vertragstreue 
erwecken. So erklärt es ſich denn auch, 
daß trotz jenes Vertrages das Verhältniß 
zwiſchen Rußland und Deutſchland ein überaus 
geſpanntes blieb, wie die Geſchichte jener Zeit 
namentlich bis 1888 deutlich ergiebt. Der 
Zar traute dem Fürſten Bismarck, welcher 
Oeſterreich gegenüber ein Doppelſpiel trieb, zu, 
daß er auch noch nach dritter Seite unehrliches 
Spiel mit Rußland treibe. Erſt durch den 
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Beweis der Fälſchung der dem Zaren in die 
Hände geſpielten bulgariſchen Korreſpondenzen 
Ende 1887 wurde dieſes Mißtrauen einiger⸗ 
maßen gehoben. Die „Enthüllung“ der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ charakteriſirt ſich übrigens 
als ein erneuter gehäſſiger Angriff gegen den 
Grafen Caprivi, welcher ſich nicht entſchließen 
konnte, die „ſchlaue“ Politik des Fürſten Bie⸗ 
marck fortzuſetzen. Bismarck ſollte durch den 
Enthüllungsartikel von neuem ſozuſagen in 
bengaliſchem Lichte erſtrahlen, und Caprivi als 
ſein „unfähiger“ Nachfolger hingeſtellt werden. 
Wir meinen, der Enthüllungsartikel hat feinen 
Zweck gänzlich verfehlt; wer jetzt im Lichte 
ſteht, iſt nicht Bismarck, ſondern Caprivi. 

— Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch 
früh von der Villa „Hügel“ bei Eſſen in 
Begleitung des Geheimraths Krupp nach dem 
Panzerplattenwalzwerk, daß er eingehend be⸗ 
ſichtigte. Mittags begab er ſich nach dem 
Rathhaus, in dem Magiſtrat und Stadtverordnete 
eine Sitzung abhielten. Auf eine Begrüßungs⸗ 
rede des Oberbürgermeiſters Zweigert erwiderte 
der Kaiſer folgendes: „Ich bin hierher gekommen, 
um eine Dankesſchuld abzutragen. Sie haben 
damals die Güte gehabt, für mich einen Em⸗ 
pfang vorzubereiten, wie er zu erwarten war 
von einer ſo treu geſinnten Stadt wie Eſſen. 
Meine Frau hat mir über dieſen Empfang be⸗ 
richtet, der ſie überwältigt hat und der ihr zu 
Herzen gegangen. Es war ein würdiger Ab⸗ 
ſchluß für die ſchöne Reiſe, die ich mit ihr ge⸗ 
plant. Ich danke für dieſen Empfang, den Sie 
mir zugedacht haben, und ich freue mich, noch⸗ 
mals Ihnen, Herr Oberbürgermeiſter, perſönlich 
danken zu können. Die Geſchichte der Stadt 
bürgt mir dafür, daß die Geſinnungen, welchen 
Sie, Herr Oberbürgermeiſter, Ausdruck ver⸗ 
liehen haben, auch von der Bürgerſchaft getheilt 
werden, und ich bin überzeugt, daß ich auch in 
Zukunft in der Stadt Eſſen eine patriotiſche, 
vaterlandsliebende Bürgerſchaft finden werde.“ 
Der Kaiſer unterzeichrete hierauf das Protokoll 
der Stadtverordnetenſitzung und verwe.lie noch 
längere Zeit im Geſpräch mit mehreren Stadt⸗ 
verordneten. Später nahm der Kaiſer im 
Beamtenkaſino der Kruppſchen Fabrik das 
Frühſtück ein, beſichtigte dann in der Fabrik 
mehrere wochen und begab ſich hierauf 
zum Schießſtand. 

— Die Abreiſe 
paares von Darmſtadt 
ſtag Vormiltag ſtattfinden. 


des Zaren⸗ 
ſollte am Donner⸗ 
Kaiſer Nikolaus 
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Feuilleton. 
Am Vorabend der Hochzeit. 


Kriminalroman aus dem 1 Familienleben 
vo 
(Fortfegung.) 


20.) 

„Mein armer, lie er Papa,“ ſchluchzte Iſa 
fanft mit der Hand über feine Wangen ſtreichend, 
„kann ich gar nichts thun, Dich zu tröſten?“ 

„Das kann nur die Zeit thun. Aber 
ſchluchze doch nicht ſo, mein Kind. Wir müſſen 
unfere Faſſung bewahren, ſchon um den Gäſten 
ruhig gegenübertreten zu können, die zu dieſer 
unſeligen Hochzeit kommen ſollen. Es iſt zu 


ſpät, ihnen abzuſchreiben.“ 


— 
8 


7. 


„O nein, Papa, ich will gleich an Onkel 
Joe "telegraphiren, damit er fie von dem Ge⸗ 
ſchehenen in Kenntniß ſetzt und ſie abhält, 
hierher zu kommen. Er ſelbſt aber muß kommen. 
Vir brauchen Onkel Joe hier, Papa.“ 

Es war keine Zeit zu verlieren. Sie be⸗ 


ſorgte die Depeſche ſogleich und dieſelbe hatte 


den gewünſchten Erfolg, die unwillkommenen 
Gäſte abzuhalten und Onkel Joe herbeizuführen. 
„Das Beſte, was Du thun kannſt,“ ſagte 
Letzterer am nächſten Tage zu Iſa, it, mit 
e Kindern zu Deinem Manne zurückzu⸗ 
ehren.“ 
„Ich ſoll den armen Papa allein laſſen?“ 
„Dein Vater iſt ein eigener Mann, er iſt 
m liebſten allein. Es giebt Leute, denen es 
die leichterung iſt, alle Einzelheiten eines 


nn, b 
ch das ſie betroffen hat, immer und 


\ 


immer wieder zu beſprechen, allerhand Ver⸗ 
muthungen anzuſtellen, wie Dies und Jenes 
anders geweſen wäre — aber Dein Vater ge⸗ 
hört nicht zu denſelben. Er ſelbſt verhält ſich 
ſchweigend, und die theilnehmenden Fragen 
Anderer beläſtigen ihn nur. Du kannſt ihm 
von keinerlei Nutzen ſein, Iſa, und Du wirſt 
Dich ganz ſicher hier krank machen. Laß Dir 
rathen und gehe zu Deinem Manne zurück.“ 

„Bleibſt Du hier?“ 

„Ja. Ich werde Deines Vaters Wunſch, 
ihn allein zu laſſen, reſpektiren; das ſoll mich 
aber nicht abhalten, dieſer unglücklichen Ange⸗ 
legenheit genauer, als es bisher geſchehen iſt, 
nachzuforſchen.“ 

„Ich habe Dir nichts verſchwiegen, Onkel.“ 

„Aber Du ſelbſt weißt vielleicht nicht Alles.“ 

„O, Onkel, ſage mir, was Du denkſt! 
Haſt Du irgend eine Hoffnung?“ 

„Nein, meine Liebe, die habe ich nicht. 
Nach meiner Ueberzeugung kann nichts unſer 
ſüßes, liebes Mädchen wieder ins Leben zurück⸗ 
rufen. Aber wir können wenigſtens erfahren, 
wie ſie umgekommen iſt, und meine Aufgabe ſoll 
es ſein, Klarheit in das Dunkel zu bringen.“ 

9. Kapitel. 

Seit Menſchengedenken hatte der Rockmounter 
Fluß keine ſolche Ueberſchwemmungen angerichtet 
als in den drei I &ten Tagen des Juni 1885. 
Meilenweit oberhalb von Rockmount ſtand die 
ganze Gegend unter Waſſer. 

Der alte Müller Hartley war gerade zur 
rechten Zeit fortgegangen, aber es wäre ihm 
andernfalls vergönnt geweſen, zu ſehen, wie voll⸗ 


ſtändig ſeine Prophezeiung ſich erfüllt und wie 
ſchnell ihn der Fluß an ſeinen Feinden, den 
Dampfmühlen und Bleichereien, gerächt hatte. 

Zürnend hatte der Fluß die Grundmauern 
der Dampfmühlen, die man gerade an ſeine 
Ufer gebaut hatte, um das Korn auf dem Wege 
zu der Hartley'ſchen Mühle aufzufangen, unter⸗ 
waſchen, ihre Wände durchbrochen und von den 
ſtattlichen, mächtigen Gebäuden nichts als einen 
Haufen rother Ziegelſteine zurückgelaſſen. Mit 
gleicher Wuth hatte er die neuen Bleichwerke 
zerſtört und die vielen Sparren und Balken ihrer 
Gebäude mit ſich fortgenommen, als wolle er 
ſogar die Spur von ihnen verwiſchen. 

Es war am Tage, nachdem wir Frank auf 
dem Wege nach ſeiner Geburtstagsfeier be⸗ 
gleiteten. Auf der alten Brücke, an der er von 
Sam Pryor Abſchied genommen hatte, ſtanden 
die Leute in hellen Haufen und blickten auf die 
Waſſermengen vor ſich hinab. 

Die Brücke wäre ſelbſt ernſtlich gefährdet 
geweſen, hätten nicht die mächtigen Blöcke davor 
die heranſchwimmenden Trümmerhaufen aufge⸗ 
fangen und dadurch den Waſſerſchwall aufgeſtaut 
und genöthigt, wenigſtens eine andere Richtung 
einzuſchlagen. So blieb die Brücke von dem 
zu großen Drucke des Waſſers befreit, dafür 
aber ergoß ſich dieſes in die niedrig gelegenen 
Theile des Städtchens, die Wohnungen der 
Armen füllend und Noth und Elend mit ſich 
bringend. 

Vier Fuß ſtand das Waſſer auf Wieſen und 
Feldern weit umher. Hier und da ſchwamm 
ein Stalldach oder der Körper eines ertrunkenen 


Schafe, auf den Bäumen ſaßen Hennen, die 
ängſtlich nach ihren Küchlein gackerten; die Kühe 
und Pferde hatten ſich auf einzelne höhere Stellen, 
die jetzt in Inſeln verwandelt waren, gerettet 
und erfüllten die Luft mit ihrem kläglichen 
Geſchrei. 

Die Brücke wie geſagt, hielt tapfer Stand, 
nicht ſo das alte Gemäuer der Methodiſtenkirche, 
an deſſen Fuß ſich der uns bekannte Fußweg 
längs des Fluſſes hinſchlängelte. Um fünf Uhr 
Nachmittags am 28. Juni ſtürzte es zuſammen, 
ſehr zur Befriedigung der auf der Brücke ver⸗ 
ſammelten Menge, der es nun erſt möglich wurde, 
Be ganze Ausdehnung der Ueberſchwemmung zu 
ehen. 

„Diesmal iſt es um die Mühle geſchehen,“ 
ſagte Mr. Pryor, nachdem er eine Zeit lang in 
die Waſſermengen vor ſich hinausgeſtarrt hatle. 
Ag iſt ein wahres Glück, daß Niemand darin 


Nachdenklich begab er ſich in das Herren- 


haus, um dort anzufragen, ob Frank noch da ſei. 


Er fand Frau Jones in ihrem Stübchen 
ſitzend, augenſcheinlich nicht in der beſten Laune. 
„Wo iſt der junge Herr?“ fragte er fie. 
„Das werden Sie wohl beſſer wiſſen als 
ich, Sie waren ja zuletzt mit ihm zuſammen. 
Er iſt nicht nach Hauſe gekommen. Es wird 
wohl hübſch viel Champagner geſtern Abend 


getrunken worden ſein.“ 


„An Champagner hat es natürlich nicht ge⸗ 
ſehlt, “ verſetzte Mr. Pryor, „wenn Sie aber 
damit ſagen wollen, daß Mr. Leslie zu viel ge⸗ 
trunken habe, jo find Sie im Irrthum. Er 


hat zahlreiche Orden an Offiziere ſowie an Hof⸗ 
und Staatsbeamte verliehen. 

— Nach einer Mittheilung im „Reichs: 
anz iger“ hat der Kaiſer kürzlich den 
Präſes der brandenburgiſchen 
Provinzialſynode, Wirklichen Geheimen 
Rath Dr. von Levetzow, aus Anlaß des 
Zuſammentritts der Synode empfangen. Sonſt 
pfle,ste aus gleichem Anlaß das Präſidium der 
brandenburgiſchen Synode empfangen zu 
werden. Dieſem gehört jetzt aber Stöcker 
als erſter geiſilicher Beiſitzer an, und aljo 
erklärt ſich, daß diesual nur der Präſes 
empfangen wurde. 

— Der preußiſche Landtag wird 
auf den 20. November einberufen. Im „Reichs⸗ 
anzeiger“ vom 28. Oktober wird die betreffende 
Verordnung veröffentlicht. 

— Daß der bisherige Kolonialdirektor Dr. 
Kayſer zum Senatspräſidenten 
beim Reichsgericht ernannt worden ſei, 
haben wir bereits berichtet. Jetzt wird dieſe 
Ernennung im „Reichsanzeiger“ bekannt ge- 
macht. 

— Zum Kapitel der adeligen und 
bürgerlichen Offiziere macht die 
„Voſſ. Ztg.“ folgende Mittheilungen: Nach der 
letzten Rangliſte waren in der preußiſchen Armee 
nicht weniger als 46 Regimenter vorhanden, 
die keinen bürgerlichen Sekondeleutnant hatten, 
alſo ſeit faſt 10 Jahren jeglichen Nachwuchs, 
der nicht dem Adel angehört hatte, von ſich 
fern hielten. Von dieſen Regimentern waren 
31 überhaupt ohne jeden bürgerlichen Offizier, 
darunter 6 Garde⸗Inf. Regimenter (1., 2. und 
3. Gd.⸗Rgt. z. F. und das 1., 2. und 4. Gd.⸗ 
Grenad.⸗Rgt.), ſämmtliche 8 Garde⸗Kav.⸗Re⸗ 
gimenter, 4 Küraſſier⸗ (1., 2, 4. und 6.), 7 
Dragoner- (2., 3., 4., 12., 17., 18. und 19.), 
3 Huſaren⸗ (4., 7. und 12.), 2 Ulanen = Re: 
gimenter (5. und 13.) und das I. Garde⸗Feld⸗ 
Art.⸗Regiment. Hierzu treten noch das Garde⸗ 
Jägerbataillon, das Garde ⸗Schützenbataillon 
und das 3. Jägerbataillon. Seit dem Er⸗ 
ſcheinen der Rangliſte iſt aus der Reihe dieſer 
rein adeligen Regimenter nur das 2. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment geſchieden, in das ein 
bürgerlicher Major verſetzt iſt. Neben dieſen dem 
Adel ganz überlaſſenen Regimentern waren beim 
Erſcheinen der Rangliſte noch 15 Regimenter 
vorhanden, die zwar in den Chargen der Stabs⸗ 
offiziere, Hauptleute und Premierleutnants hier 
und da einen bürgerlichen Ofſizier hatten, aber 
nur adlige Sekondeleutnants zählten. Es waren 
dies das Garde⸗Füſilier⸗Regtment, das 7., II., 
89. und 109. Grenadier⸗Regiment, das 3. 
Küraſſier⸗Regiment, das 2., 3., 6. 10. und 14. 
Huſaren⸗Regiment, ſowſe das 3, 9. und 15. 
Ulanen⸗Regiment. Hierzu tritt noch das 5. 
Jäger⸗Bataillon. Seit dem Erſcheinen der 
Rangliſte hat noch das 20. Dragoner⸗Regiment 
feinen einzigen bürgerlichen Leutnant verloren. 
Die Zahl der Regimenter ohne bürgerliche 
Sekonde Leutnants beträgt alſo nach wie vor 
46. Eine ganze Anzahl von Regimentern ließe 
ſich noch aufführen, die nur einen oder zwei 
bürgerliche Sek.⸗Lts. haben. In der ganzen 
Garde⸗Infanterie ſind nur zwei, in der Garde⸗ 
Kavallerie keiner, in der Garde⸗Artillerie ein 
bürgerlicher Sekonde⸗Leutnant vorhanden. Ver⸗ 
gleicht man hiermit die Rangliſte von 1870/71, 
ſo findet man Folgendes. Die Zahl der Re⸗ 
gimenter, die überhaupt keinen bürgerlichen 
Offizier hatten, beſchränkte ſich auf 13; darunter 
befanden ſich 2 Garde⸗Inf.⸗Regimenter, 6 
Garde⸗Kav.⸗Regimenter, 2 Küraſſier⸗, 2 Dra⸗ 
goner⸗Regimenter und 1 Huſaren⸗ Regiment. 
Außer dieſen 13 Regimentern waren noch 9 
Regimenter vorhanden, die keinen bürgerlichen 
—————————— 
war ſo nüchtern, als er geſtern Abend von 
meinem Sohne an der Brücke Abſchied nahm, 
wie ein Richter im Gerichtsſaale. Im Kronen⸗ 
Hotel hat er nicht geſchlafen, ich habe dort ſchon 
nach ihm gefragt.“ 

„Aber wo kann er dann geblieben ſein?“ 
fragte Frau Jones, beſorgt ihr Strickzeug ſinken 
laſſend. „Er wird doch nicht in dem Waſſer 
zu Schaden gekommen ſein!“ 

„Das iſt kaum denkbar. Viel wahrſchein⸗ 
licher iſt es, daß er mit dem 12 Uhr⸗Zuge 
nach London gefahren iſt. Vielleicht hat er 
Zeit erſparen wollen, um noch etwas Hübſches 
für ſeine Braut zu kaufen.“ 

„Er hätte es mir aber ſagen können. Ich 
habe die halbe Nacht auf ihn gewartet.“ 

„Verliebte Leute ſind immer vergeßlich,“ 
ſcherzte Mr. Pryor, ſetzte aber ernſter hinzu: 
„Ich hätte gewünſcht, Mr. Frank noch ſprechen 
zu können; wir werden eine Subſkription für 
die durch die Ueberſchwemmung verarmten 
Leute eröffnen müſſen.“ 

„Können Sie das nicht auf Ihre eigene 
Verantwortung thun?!“ e 

„O ja, aber es macht mehr Eindruck, wenn 
er ſelbſt es thut. Dank dem lieben Benton 
iſt die Popularität des jungen Herrn nicht 
mehr ſo groß wie früher; es wäre eine gute 
Gelegenheit jetzt geweſen, wieder zu ſeiner alten 
Beliebtheit zu kommen. Aber was hilft es? 
Er iſt fort, und wer weiß wie lange es dauert, 
bis wir ihn wieder zu Geſicht bekommen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Sekondeleutnant hatten, ſo daß im Ganzen 22 
Regimenter ohne bürgerlichen Nachwuchs waren 
Es zeigt ſich alſo, doß in den ſeit dem Kriege 
vergangenen 26 Jahren die Zahl der Regi⸗ 
menter, die nur dem Adel vorbehalten ſind, 
ſich mehr als verdoppelt hat. 

Eine Vertreter-Zuſammenkunft der 
Arbeitnehmer⸗Beiſitzer ſämtlicher 
Gewerbegerichte wird am 15. und 
16. November in Halle ſtattfinden. Den 
Hauptgegenſtand der Beratungen ſoll die Hand⸗ 
werkervorlage bilden. Dieſe läßt be⸗ 
kanntlich die Bildung von Innungsſchieds⸗ 
gerichten zu, wodurch die Wirkſamkeit der 
Gewerbegerichke erheblich beſchränkt würde. 

— Eine Polizeiſtunde für öffent⸗ 
liche Verſammlungen hat der Land⸗ 
rath des Kreiſes Niederbarnim feſtgeſetzt. Am 
Dienſtag fand eine öffentliche Verſammlung der 
Sozialdemokraten in Weißenſee bei Berlin 
zwecks Entgegennahme des Berichts vom Partei⸗ 
tage in Gotha ſtatt. Als die Verhandlungen 
des Parteitages über den Arbeiterſchutz zur Er- 
örterung gelangen ſollten, forderte der über⸗ 
wachende Beamte den Schluß der Verſammlung, 
da nach einer neuerlichen Verfügung des Land⸗ 
raths von Niederbarnim für öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen um zehn Uhr Polizeiſtunde ein⸗ 
trete. Als der Vorſitzende entgegnete, er ſehe 
ſich trotzdem nicht veranlaßt, die Verſammlung 
zu ſchließen, da ſich die Arbeiter in ihren 
wenigen Rechten nicht noch weiter beſchränken 
und wie unmündige Kinder nach Hauſe ſchicken 
laſſen wollten, erklärte der Beamte die Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöft. 

— Die „Europäiſche Eiſenbahn⸗ 
fahrplan⸗Konferenz“ if für den 
9. Dezember uach Wien einberufen worden. 
Unter der Leitung der Generaldireklion der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen werden die Ver⸗ 
handlungen ftatifinden. Wegen der für den 
nächſtjährigen Sommerfahrplan zu treffenden 
Aenderungen und Verbeſſerungen werden bie- 
ſelben zwei Tage in Anſpruch nehmen. Alle 
bezüglichen Anträge ſind ſpäteſtens bis zum 
16. k. M. an die genannte geſchäftsführende 
Verwaltung in Wien einzureichen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſchen Abzeortnetenwahlen haben 
am Mittwoch begonnen. Bis zum Nachmittag 
waren 38 Wahlergebniſſe bekannt: 34 Liberale, 
zwei Angehörige der Nationalpartei, einer von 
der Ungronfraktion und ein Parteiloſer. Miniſter⸗ 
präſident Banffy wurde in Szilagy⸗Somlyo 


gewählt. = N 
Rußland. 

Ueber das Verhältniß Rußlands zu Frank⸗ 
reich äußerte ſich Pobjedonoszew, der bekannte 
Reiter des „Heiligen Synod“, der jetzt auf 
einer ausländiſchen Reiſe begriffen iſt, in einer 
Unterredung mit einem deutſchen Journaliſten 
in Wien dahin, es könne von einem eigentlichen 
Bündniſſe keine Rede ſein, es beſtehen lediglich 
freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten. Davon ſei man auch in Rußland 
überzeugt. „Wir haben übrigens Gott gedankt 
und waren glücklich,“ fuhr Pobjedonoszew fort, 
„als der Kaiſer Frankreich verlaſſen hatte, 
denn wir waren in fortwährender Angſt . . . 
Auf die Frage, ob auch in Paris keine Ab⸗ 
machungen getroffen worden ſeien, die ein 
regelrechtes Bündniß ſicherten, meinte der 
Generalprokurator, dies ſei nicht wahrſcheinlich. 
„Rußland iſt jetzt für Frankreich eine Amme, 
der deutſche Kaiſer weiß das ſehr gut.“ 

Spanien. 
- Auf ihren kleinen König Alfons XIII. find 
die Spanier gegenwärtig ſehr böſe. Er wurde 
kürzlich zum erſten Male zum Schauſpiel eines 
Stiergefechtes geführt. Ueber die feierlichen 
und ſteifen Vorbereitungen amüſirte ſich das 
königliche Kind ganz prächtig. Als aber der 
Kampf begann und die Stiere den armen 
Pferden den Bauch aufſchlitzten, da erbleichte 
der kleine Souverän, begann laut an zu 
ſchreien und mußte hinweggeführt werden. 
Darin nun ſehen die Spanier eine Mißachtung 
ihres nationalen Sports. Aber Geduld. Das 
Kind wird zum Manne werden und an ſolchen 
blutigen Metzeleien bald Gefallen finden. 
Eine neue Hiobspoſt iſt aus Manila eingetroffen. 
Danach iſt auf den Sulu⸗Inſeln eine Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt. Acht Soldaten wurden er⸗ 
ſchoſſen. Der Gouverneur hat eine Bürgerwehr 
(compaguie locale) bewaffnet. Von Manila 
find Truppen dorthin abgegangen. Die Sulu⸗ 
Inſeln liegen ſüdweſtlich von den Philippinen. 
Nach der etwas unklaren Depeſche ſcheint die 
ſpuniſche Garniſon gemeutert zu haben. — 
Andererſeits wird aus Manila gemeldet, daß 
General Jaramillo eine Truppe von etwa 1000 
Aufſtändiſchen am linken Ufer des Panſipit ge⸗ 
ſchlagen habe. 60 Anfrührer ſeien in dem 
Kampfe gefallen; die Spanier hatten angeblich 
nur zwei Vewundete. 
Türkei. 

Eine Bande von macedoniſchen Aufſtändiſchen 
unter dem Führer Takis hatte bei Corytza ein 
längeres Gefecht mit türkiſchen Truppen. Wie 
verlautet, wurden 90 Soldaten von dieſen ge⸗ 


tödtet und 8 gefangen genommen. Takis beab⸗ 
ſichtigt, die Gefangenen gegen die in Monaſtir 
in Haft befindlichen Aufſtändiſchen, welche einer 
grauſamen Behandlung ausgeſetzt ſein ſollen, 
auszutauſchen. — Der Bandenführer Bruphas, 
der in einem Gefecht gefallen ſein ſollte, iſt noch 
am Leben. — Die vor einigen Tagen erfolgte 
Entgleiſung eines Militärzuges auf der Strecke 
Niſch⸗Salonili ſoll durch griechiſche Räuber 
veranlaßt worden ſein. 


Provinzielles. 

Danzig, 28. Oktober. Bei der fortgeſetzten Be⸗ 
rathung der weſtpreußiſchen Provinzialſynode am 
Dienſtag handelte es ſich zunächſt um die Matrikel 
betreffend die Aufbringung der Beiträge zur Pro- 
vinzial⸗Synodalkaſſe ſeitens der Kreis⸗Synodalkaſſen. 
Die Matrikel hat in Folge der neueren Kirchengeſetze 
vielfach Abänderungen erfahren, ſo daß die Um⸗ 
arbeitung derſelben nothwendig iſt. Der Synodal⸗ 
Vorſtand hat demgemäß einen Entwurf einer neuen 
Matrikel aufgeſtellt. Derſelbe wurde angenommen. 
— Auf Grund der Zirkular⸗Erlaſſe des Ober⸗Kirchen⸗ 
rathes, betreffend die Umlage zur Beſchaffung von 
Mitteln für Hilfsgeiſtliche und zur Errichtung neuer 
Pfarrſtellen, ſowie betreffend die Ermäßigung der 
von den Kirchengemeinden der Landeskirche zum 
Penſions⸗Fonds aufzubringenden Umlage um ein 
halbes Prozent, wird die bisher zum Penſions⸗Fonds 
der evangeliſchen Landeskirche erhobene Umlage von 
1½ Prozent dahin vertheilt, daß nunmehr für jedes 
der beiden Etatsjahre 1. April 1895/96 und 1. April 
1896/97 von der in gleicher Höhe zu erhebenden Um⸗ 
lage auf: die Umlage zum Penſions⸗Fonds 1 Prozent 
mit 14 744 Mk. und die Umlage zum Hilfsgeiſtlichen⸗ 
Fonds ½ Prozent mit 7372 Mk. entfällt. Auf An⸗ 
trag der Finanzkommiſſion wurde dieſe nachträgliche 
Aenderung des Etats genehmigt. — Alsdann wurde 
verhandelt über folgenden Antrag der Finanzkom⸗ 
miſſion: „Da die Vertretung der Pfarr-Geiſtlichen 
bei langwierigen Erkrankungen und bei Vacanzen und 
die Vertretung der Superintendenten, ſofern dieſelben 
in Erfüllung ihrer Viſitationspflicht gerade an Sonn ⸗ 
1 10 öfter von ihren Gemeinden abweſend ſein 
müffen, durch die Diöceſan⸗Geiſtlichen häufig nur mit 
großer Beläſtigung ihrer eigenen Gemeinden über⸗ 
nommen werden kann, empfiehlt ſich als das ge⸗ 
eignete Mittel der Abhilfe die in mehreren Provinzen 
bereits ſeit längerer Zeit in Segen wirkende Ein⸗ 
richtung der Anſtellung von Kreis⸗Synodal⸗Vicaren, 
welche nach jeweiligem Bedürfniß den Superintendenten 
zuzuweiſen ſein würden. Für dieſen Zweck beantragt 
die Finanz⸗Kommiſſion, in den neuen Etat den jähr⸗ 
lichen Geldbetrag von 7498 Mk. in Einnahme und 
Ausgabe einzuſtellen.“ Bei Berathung dieſes An⸗ 
trages, deſſen Annahme vom Referenten, Herrn 
Superintendent Böhmer-Marienwerder, und vom 
Herrn Gencralſuperintendenten D. Döblin warm 
empfohlen wurde, entſpann ſich eine leb⸗ 
hafte Debatte über einen Nebenantrag des Herrn 
Pfarrers Stachowitz⸗Thorn. Derſelbe bemängelte 
die ungenügenden Einkünfte der Superintendeten und 
verlangte, daß in dem Etat bei der Ausgabe für die 


bringen. Der Antrag der Finanzkommiſſion wurde 
dann einſtimmig angenommen. — Herr Supe intendent 
Claaß⸗Prauſt, der Synodal-Rechner, referirte darauf 
über den Etat. Aus der vorangegangenen Synodel “ 
Periode find 4802 Mk. auf die neue Rechnung über⸗ 
nommen worden, ſo daß an Beiträgen der Kreis⸗ 
Synodalkaſſen 165 494 Mk. aufzubringen find; im 
Ganzen ſind 35 433 Mk mehr aufzubringen als in der 
Rechnungsperiode 1894/97. Unter den Ausgaben find 
u. a. 56 235 Mk. für den Penſionsfonds der evangeliſchen 
Landeskirche, 44 988 Mk. für die Pfarr⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe eingeſtellt worden, während die Koſten 
der Provinzialſynode und des Synodal-Vorſtandes 
mit 15 100 Mk. ausgeworfen ſind. Die Ausgaben 
haben ſich gegen die Vorperiode um 35 433 Mk. er⸗ 
höht. Der Etat wurde ohne weitere Debatte ange⸗ 
nommen. — In der heutigen Sitzung wurde zunächſt 
über die Bildung eines beſonderen Parochial⸗Verbandes 
aus den in Thorn beſtehenden Kirchengemeinden be⸗ 
rathen. In Folge des Wachsthums der Vorſtädte 
hat insbeſondere die Georgen-Gemeinde in räumlicher 
Beziehung wie an Seelenzahl eine Ausdehnung er⸗ 
halten, welche nach Anſicht des Konſiſtoriums eine 
zweckmäßige Paſtorirung uumöglich macht, andererſeits 
bietet der Umfang der Altſtädtiſchen Gemeinde nach 
Abzweigung der ländlichen Gemeindetheile kein aus⸗ 
reichendes Arbeitsfeld für die beiden an ihr ange⸗ 
ſtellten Geiſtlichen. Alle bisherigen Verſuche, die vor⸗ 
handenen Parochien in einer den örtlichen Verhältniſſen 
entſprechenden Weiſe abzugrenzen, ſind daran geſcheitert, 
daß die Bevölkerungszentren, an welche ſich eine 
zweckmäßige varochiale Gliederung anzuſchließen hätte, 
eine zu verſchiedene Leiſtungsfähigkei aufweiſen. Die 
Altſtädtiſche Gemeinde erhebt 3870 Mark = 12,4 
Prozent der Einkommenſteuer; die Neuſtädtiſche 1920 
Mark = 10 Prozent und die Georgengemeinde 3131 
Mark = 12,79 Prozent als Kirchenſteuer; das Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Soll der Gemeinden beträgt 77 600 Mk. 
Durch eine Neuregelung werden die kirchlichen Be⸗ 
dürfniſſe nicht allein von der Gemeinde, in der das 
Bedürfniß hervortritt, ſondern von der Geſammtheit 
der Evangeliſchen befriedigt werden. Da die Mehr» 
aufwendungen vornehmlich durch das Wachsthum der 
zur Georgen⸗Gemeinde gehörigen Mocker⸗Vorſtadt be 
dingt find, jo haben die beiden anderen ſtädtiſchen 
Gemeinden mit 3900 bezw. 4500 Seelen ſich dem 
Plane der Bildung eines Parochial = Verbandes 
gegenüber ablehnend verhalten. 29940 5 hat 
die Georgen « Gemeinde, welche mit 9200 Seelen 
allein mehr als die Hälfte der Geſammtſeelenzahl des 
u bildenden Verbandes enthält, dem Plane zuge⸗ 
immt. Der Referent Herr Pfarrer Stachowitz⸗Thorn 
erklärte, er habe in der Verfaſſungskommiſſion, die 
mit 7 gegen 2 Stimmen die Bildung des Verbandes 
zu befürworten beſchloß, zur Minorität behört. Er 
ſchilderte dann eingehend die Verhältniſſe in Thorn. 
Bedenken beſtänden in Bezug auf die finanzielle 
Sicherſtellung der in Ausſicht genommenen neuen Ge⸗ 
meinden. Die Bildung eines Parochialperbandes 
würde in einem fo kleinen Verbande nicht günſttg 
wirken, da die Selbſtſtändigkeit der Gemeinden 
darunter leiden würde. Eine Rivalität zwiſchen den 
einzelnen Gemeinden, die nicht zu vermeiden wäre, 


Kommiſſion angenommen: 


ſich zu nehmen. Herr Pfarrer ra. 
darauf hin, daß man unſere deutſchen 


Brunnenbautechniker Kapiſchke 


wird ausgeſchloſſen. 


würde gerade in Thorn, das immer eine Ausnahme⸗ 
ſtellung eingenommen habe, ſehr ungünſtig wirken, und 
es würde das kirchliche Leben, welches die Vorlage 
fördern wolle, geſchwächt werden. Ver Antrag der 
Kommiſſion auf die Bildung des Verbandes wurde 


jedoch angenommen. (Siehe auch die Mit⸗ 
theilung unter „Lokales“. Red.) — Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung wurden die 


Rechnungen der Synodalkaſſe pro 1893 bis 1896 und 
die Rechnungen für die von 1891 —1893 zur Dispoſition 
der Provinzialſynode eingeſammelten Kirchen- und 
Hauskollekten dechargirt. — Alsdann wurde u. a. 
betreffs der zur Verfügung der Provinzialſynode ein⸗ 
geſammelten Kollekten mitgetheilt, daß dieſelben 
14 947 Mark ergeben, jo daß der Synode mit Zu⸗ 
rechnung der Zinſen etwa 15 230 Mark zur Vertheilung 
an bedürftige Gemeinden zur Verfügung ſtehen. Die 
Finanzkommiſſion hat ſich bereits mit der Vertheilung 
befaßt und an 42 bedürftige Gemeinden in Weſt⸗ h 
preußen 15 380 Mark vertheilt. Für den Kirchenbau 
in Schidlitz find 300, für Heubude 260, für Meiſters⸗ 
walde 300 Mark beſtimmt; nach dem Verzeichniß ſind 
in Weſtpreußen 17 Kirchenbauten unterſtützt worden. 
Im Kreiſe Elbing ſind 2, Carthaus 5, Neuſtadt 2, 
Pr. Sturgard 3, Flatow 4, Konitz 2, Schlochau 6, 
Dt. Krone 4, Culm 3, Marienwerder 6, Roſenberg 1, 
Schwetz 4 und Strasburg 1 Gemeinde bedacht worden. 
Außerdem beantragt die Kommiſſion, von den im 
Jahre 1897 eingehenden Kollekten⸗Geldern einen Theil ⸗ 
betrag bis 5000 Mark für unaufſchiebbare Bedürfniſſe 
dem Synodal-Vorſtande im Einverſtändniſſe mit dem 
Konſiſtorium zur Verfügung zu ſtellen. Die von der 
Finanzkommiſſion vorgeſchlagene Vertheilung wurde 
nach kurzer Debatte genehmigt. — Betreffs der 
Hauskollekten wurde folgender Antrag der Kollekten⸗ 
Die Anzahl der Hauskol⸗ 
lekteu muß beſchränkt werden; es dürfen nicht gleichzeitig 
mehrere Kaus⸗Kollekten in derſelben Diözeſe abgehalten 
werden; das letzte Vierteljahr iſt für die Haus⸗ 
Kollekten zur Beſeitigung der kirchlichen Nothſtände 
in der Landeskirche bezw. der Provinzialkirche frei ö 
zu halten; die Geiſtlichen und Gemeindekirchenräthe 
dürfen nicht in Anſpruch genommen werden, durch 
ihre Organe andere Kollekten als die ſogenannten 
Nothſtands ⸗ Kollekten und die Haus - Kollekte für 
die Zwecke des Provinzial Vereins für innere 
Miſſion einzuſammeln. Motivirt wurde dieſer An⸗ 
trag damit, daß durch die Häufung der Kollekten 
der Ertrag derſelben und der Ertrag der ört⸗ 
lichen Sammlungen empfindlich beeinträchtigt werde. 
— Die Danziger Kreisſynode hatte das Erſuchen an 
die Provinzialſynode gerichtet, geeigneten Ortes dahin 
vorſtellig zu werden, daß der Ausſchank geiſtiger Ge⸗ | 
träufe an den Sonn⸗ und Feſttagen gänzlich verboten 
wird. Die Petittions⸗Kommiſſion hatte dazu einftimmig 
beſchloſſen, in Erwägung, daß die ſtaatlichen Behörden 
ſeit Jahren bemüht find, durch Geſetze und Verord- 
nungen die Heiligung der Sonn⸗ und Feſttage zu 
fördern, und daß der Antrag ein Ziel erſtrebt, das 
zur Zeit unerreichbar iſt, Uebergang zur Tagesordnung 
zu empfehlen. Herr e RR Dr. Kahle⸗ 
Danzig führte als Referent aus, daß zwar auf dem 
Lande mancherlei Uebelſtände vorhanden ſeien, daß 
aber für die ſtädtiſche Bevölkerung ein Bedürfniß 
vorliege, daß am Sonntage ein Glas Bier verſchänlt 
werde. Dazu kämen Hotels, Bahnhofsreſtaurationen, 
Reſtaurationen in Badeorten, die doch nicht geſchloſſen 
werden lönnten. Auch auf dem Lande würde ſich ein 
Verbot des Ausſchankes geiſtiger Getränke nicht durch⸗ 
führen laſſen; er erinnere nur daran, daß Landl! 
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berückſichtigen müſſe. Aber etwas müſſe gegen 
Nothſtand gethan werden. In Folge der Sonntags⸗ 
ruhe ſeien alle Läden geſchloſſen, doch alle Brannt⸗ 
weinſchänken offen. Es werde möglich ſein, dem kleinen 
Manne den Genuß eines Glaſes Bier zu geſtatten und 
doch die Schnapsbudiken zu ſchließen. Auch Herr 
Konſiſtorialpräſident Meyer legt Werth darauf, daß 
die Synode erklären möge, daß es ſo nicht weiter 
gehen könne. Herr Superintendent Schaper ⸗Wotzlaff 
erklärt, die Synode Danziger Werder habe mit ihrem 
Antrage vor allem bezweckt, daß die Sache hier er⸗ 
örtert werde. Die Gemeindemitglieder könnten es nicht 
verſtehen, daß am Sonntage gerade die Stätten offen 
ſtänden, die zum Verderben der jungen Leute dienten 
und der Völlerei Vorſchub leiſteten. Herr Landrath 
Gerlich⸗Schwetz meint u. a., Leute, die zur Kirche 
wollten, könnten ſich auch durch Kaffee erfriſchen. Eine —g 
Trennung zwiſchen Stadt und Land und eine Aus⸗ 
nahme der Badeorte laſſe ſich nicht durchführen. Es 
gelangte ſchließlich ein Antrag des Pfarrers Ebel⸗ 
Graudenz zur Annahme, welcher verlangt, daß während 
des Hauptgottesdienſtes die Schankſtätten für Orts⸗ 
angehörige geſchloſſen werden ſollen und daß thunlichſt 
auf die Beſchränkung der Schankſtätten an den Sonn⸗ 
und Feſttagen hingewirkt werde. 

Danzig, 27. Oktober. Die mittleren Beamten 
des Stations- und Abfertigungsdienſtes preußiſcher 
Staatsbahnen haben einen Verbands Verein gegründet, 
der ſeinen Sitz in Köln hat. Dieſem Verein find be 
reits über 4000 Mitglieder beigetreten, und es haben 
ſich Orts⸗Vereine gebildet, welche dem Verbande an⸗ 
gehören. Ein ſolcher Orts Verein iſt auch von den 
Beamten der Eiſenbahndirektion Danzig mit dem Sitz 
in Dirſchau ins Leben gerufen worden. Der Verein 
verfolgt den Zweck, den Stand ber Eiſenbahn-Beamten 
zu heben und ein kollegialiſches Zuſammenhalten zu 
bewirken. Auch iſt eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, 
welche der Wittwe beim Ableben ihres Mannes über 
die erſte Noth hinweghelfen ſoll. 

Dirſchau, 27. Oktober. Das Gnadengeſuch des 
zum Tode verurtheilten 24jährigen Raubmörders 
Johann Peska, welcher den Beſitzer Dähnke aus Dir⸗ 
ſchauer Wieſen und den Zimmermann Zakrezewski er⸗ 
mordete, ſowie Frau Dähnke und das Dienſtmädchen 
durch Beilhiebe ſchwer verletzte, wurde vom Kaiſer ab⸗ 
ſchlägig beſchieden. 

Oſterode i. Oſtpr., 27. Oktober. Für Herrn 

hierſelbſt iſt beim 

atentamt unter Nr. 64681 ein Gebrauchsmuſter für 
ntleerung der Pumpenſtänder — Froſtſchutz — bei 
Röhrenbrunnen mit Mantelrohr eingetragen worden 
Derſelbe hat bereits von mehreren Behörden Aufträg 
zur Ausführung von Röhrenbrunnen mit dieſer An⸗ 
ordnung erhalten. Es wird durch dieſe Anorbuun 
der Schacht und deſſen Abdeckung entbehrlich, un 
jede Verunreinigung des Brunnens durch Abwäſſer 


4 


Schlochau, 26. Oktober. Bei einem getödteten 
Ochſen des Rittergutsbeſitzers Haaſe in Ziethen iſt 
die Tollwuth durch den Kreisphyſikus feſtgeſtellt und die 
vorſchriftsmäßige Sperre angeordnet. \ 

Schwetz, 27. Oktober. Der Oberlehrer Rübe am 
hieſigen Progymnaſtum iſt als Kreis⸗Schulinſpektor 
nach Karlsruhe in Schleſien berufen worden. 

Dt. Eylau, 26. Oktober. Gegegen den Magiſtra 
von Dt. Eylau iſt eine Entſchädigungsklage ein 


worden. Es wurde ein ſtädtiſcher Bau ausgeführt 

und vor dieſem hatte ein Zimmergeſelle verſchiedene 
Bretter, die ſpäter verarbeitet werden ſollten, auf die 

N Straße gelegt. Dieſe Bretter benutzten nun mehrere 
Schulkinder, darunter auch die Tochter eines Bürgers, 
zu Turn⸗ und Schaukelübungen, wobei das Mädchen 

ſtürzte und ſich ſo ſchwere Verletzungen zuzog, daß es 
vorausſichtlich dauernd verkrüppelt bleiben wird. Der 

Vater macht der Magiſtrat verantwortlich und ver⸗ 

langt von der Stadt eine Entſchädigung von 13 000 

| Mk. Die Angelegenheit beſchäftigt bereits die Gerichte. 
N Meſeritz, 28. Oktober. Heute morgen hat vor 
5 dem hieſigen Schwurgericht die Verhandlung über den 
Opalenitzaer Krawall begonnen. Die 9 
Angeklagten ſind: Schmiedemeiſter Nepomucen Ra⸗ 
jewicz, deſſen Sohn Kaufmann Kaſimir Rajewicz, 
Fleiſchergeſelle Hippolit Stelmaſzyk, Arbeiter Valentin 

| Wawer, Arbeiter Kaſimir Klaczynski, Schloſſer Sta⸗ 
* nislaus Urbanski, Fleiſcher Franz Smierzchalski, 
* Schmiedemeiſter Peter Filipowski und Bäcker Michael 
— Noj, ſämmtlich aus Opalenitza. Die erſten ſechs An⸗ 
geklagten ſind beſchuldigt, an einem öffentlichen Auf⸗ 
zuge in einer Stadt und auf öffentlicher Straße theil⸗ 
genommen zu haben, zu welchem die geſetzlich erſorder⸗ 
liche Genehmigung nicht ertheilt war, Nepomucen Ra- 
jewicz, auch zu einem ſolchen Aufzuge vor Eingang 
der obrigkeitlichen Erlaubniß aufgefordert zu haben 
(ſtrafbar nach $$ 10 und 17 der Verordnung vom 11. 
März 1850). Außerdem ſind ſämmtliche Angeklagte 
mit Ausnahme von Nepomucen Rajewicz beſchuldigt, 
als ſich eine Menſchenmenge öffentlich zuſammengerottet 


fanden ſich unter den Verfolgern. Der Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius wurde eine ganze Strecke über den Bahn⸗ 
hof hinaus verfolgt, als dann die Leute von ihm ab⸗ 
ließen, kehrte er zu ſeinem Gefährt zurück und beſtieg 
es. Nun wurde er von der Menge wieder mit Fackeln 
geſchlagen. Der hinzukommende Oberwachtmeiſter 
Studer ſchützte ihn und ſuchte ihn zum Verlaſſen des 
Gefährts zu bewegen, v. Carnap verließ daſſelbe aber 
erſt, nachdem ihm der Kutſcher ſeinen Säbel geholt 
hatte. Nun wich das Volk zurück und er gelangte 
unangefochten auf den Bahnhof. v. Carnap iſt er⸗ 
heblich verletzt worden. Die Fackeln hatten die Länge 
und Dicke eines ſtarken Stockes. — Während die An⸗ 
geklagten in der Vorunterſuchung die ihnen zur Laſt 
gelegte Verfehlung gegen das Vereinsgeſetz einräumten 
und nur betonten, ſie hätten im guten Glauben an 
die ertheilte Genehmigung gehandelt, ſtellten ſie jede 
weitere Verſchulduug in Abrede. Filipowski gab u. a. 
an, v. Carnap ſei ſo ſcharf gefahren, daß er ihm 
habe in die Zügel fallen müſſen, um ein Unglück zu 
verhindern. Der Kommiſſar habe geſagt: „Was thut 
Ihr heute hier, Ihr verfluchten polniſchen Schweine?“ 
Er, Filipowski, habe ſelbſt von hinten einen Stoß be⸗ 
kommen, ſo daß er auf den Kommiſſar gefallen ſei. 
Auch bei der Vernehmung in der heutigen Verhand- 
lung beſtritten die Angeklagten, vorſätzlich ſich des 
Landfriedensbruchs oder der Körperverletzung ſchuldig 
gemacht zu haben, und gaben nur die Verletzung des 


Vereinsgeſetzes zu, wobei fie aber in gutem Glauben 
ſich befunden hätten. 


monatliche und gegen den Arbeiter Johann Szutkowski 


auf eine 
Sachen wurden vertagt. 


Geſchichte Heinrichs IV, der, vom Papſt Gregor 
VII. in den Bann gethan, nach Canoſſa ging, 
um vor dem allmächtigen Kirchenfürſten Buße 
zu thun und ſo ſeine Krone zu retten, 
jedermann. 


Anklage des Diebſtahls ſtand. Die Marie Wlodarski 
war zum Theil geſtändig, die Michaline und Antonie 
Wlodarski hingegen behaupteten unſchuldig zu ſein. 
Sie wurden jedoch alle für ſchuldig befunden und 
Marie Wlodarski wegen Diebſtahls in 4 Fällen zu 
einer Geſammtſtrafe von 3 Monaten Gefängniß, Mi⸗ 
chaline Wlodarski wegen Hehlerei zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und Antonie Wlodarski wegen Begünſtigung zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. — Auf Grund 
ihres Geſtändniſſes wurden alsdann der Arbeiter 
Stanislaus Jankowski und die unverehelichte 
Marianna Wysocki aus Schönſee wegen eines bei 
dem Beſitzer Carl Thiel in Jablonowo verübten 
Diebſtahls eines Bienenſtockes und zwar Erſterer mit 
6 Monaten Gefängniß, Letztere mit 1 Zahre Zucht⸗ 
haus, Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die 
Dauer von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht beſtraft. — Ferner wurde gegen den Arbeiter 
Anton Trawinski aus Katharinenflur wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung und Bedrohung auf eine ein⸗ 


aus Katharinenflur wegen gefährlicher Körperverletzung 
einwöchentliche Gefängnißſtrafe erkannt. — 2 


— [Schützen haustheater.] Die 


kennt 
Wildenbruch hat ſie zum Vorwurf 


Berlin W., Mohrenſtra 
welche Zeit, Luſt und Geld zum Reiſen haben, für 
1897 die ſchönſten Ausſichten. 
Reiſen nach allen Richtungen in Ausſicht genommen 
und ſein Programm erheblich erweitert. 
Reiſe geht nach dem Orient und beginnt bereits am 
23 Januar k. J. 
Griechenland ꝛc. Weiter gehen noch 8 andere Reiſen 
von verſchiedener Dauer und Ausdehnung nach dem 
Orient. Am 24. März gebt es mittels Extrafahrt 
nach Jeruſalem. Eine Reiſe nach Italien beginnt 
2 9 März, Reifen nach Neapel, Korfu ꝛc. am 26. 
ril. 


deutſcher Arzt, Dr. Karl F. Nitz, hat ſeine Gattin, 
mit der er in unglücklichſter Ehe lebte, getödtet, 
während des Todeskampfes ſeines Opfers wiſſenſchaftliche 
Beobachtungen gemacht und dieſe niedergeſchrieben. 
Als ihn nach Entdeckung der That die Polizei feſt⸗ 


nehmen wollte, ſetzte er durch einen Revolvperſchu 
auch ſeinem Leben ein Ziel. er 5 


* Earl a e 10 Reife ⸗ Bureau, 


e 10, eröffnet allen denjenigen, 
Das Bureau hat 
Die erſte 
Sie umfaßt Aegypten, Türkei, 


Der Hungerkünſtler Dr. Tanner 


iſt bei einem Schadenfeuer in Eleveland, Ohio, 
verbrannt. 
ſich reden, als er im Jahre 1880 vierzig Tage 
in Newyork vor dem Publikum faſtete. 
Leiſtung erregte im allgemeinen und ſpeziell in 
Aerztekreiſen damals großes Aufſehen, weil ſie 
neu war und die mediziniſchen Kreiſe die Aus⸗ 


Dr. Tanner machte zuerſt von 


Dieſe 


hatte und mit vereinten Kräften gegen eine Perſon 0 führung für unmöglich hielten. Er wurde Ta 
Gewaltthätigkeiten beging, an dieſer Zuſammenrottung Lokales. für ein Drama „Heinrich und Heinrichs und Nacht bewacht, und über ſeinen Buftand, 
theilgenommen zu haben, und zwar Kaſimir Rajewicz Thorn. 29. Oktober. Geſchlecht“ genommen, deſſen erſter Theil, x 
| Stelmaſzyk, Wawer, Klas i, Filipowski, Smierz⸗ — [Die Provinzialſynode hat, „Köni i 1 . i ſein Ausſehen, ſein Gewicht u. ſ. w. wurden 
ſzyk, „Klaczinski, Filip ) 3 f 7 5 „König Heinrich“, geftern Abend im Hiefigen i de Bull 
| chalski und Roj, indem fie Gewaltthäugkeiten gegen | wie ſchon telegraphiſch gemeldet, in der Mittwoch.] Theater aufgeführt wurde. Der Dichter be-| ngehende Bulletins veröffentlicht. Im Jahre 
eine Perſon begingen und hiermit vorſätzlich den ſitzung befchloſſen, die drei Thorner 


Diſtrikskommiſſarius von Carnap körperlich miß⸗ 
handelten und an der Geſundheit beſchädigten, und 
zwar gemeinſchaftlich und mittels gefährlicher Werk⸗ 
zeuge: Stöcke und Fackeln. Die gerichtliche 
Unterſuchung hat folgenden zum Theil den früheren 
Mittheilungen über die Affaire widerſprechenden Sach⸗ 
verhalt ergeben: Am Nachmittage des 14. September 
d. Js. verbreitete fi in Opalenitza die Kunde, der in 


evangeliſchen 
Altſtadt, Thorn-N uftadt und Georgengemeinde 
zu einem Parochial verband zu ver 
einigen]! Der Beſchluß wurde, wie uns ge⸗ 
ſchrieben wird, mit großer Majorität gefaßt, 
nachdem Konſiſtorialpräſident Meyer die Er⸗ 


Gemeinden Thorn⸗ 


handelt den Stoff mit großer Freiheit, was ſein 
Recht als Dichter iſt. Der hiſtoriſche Heinrich 
und der Wildenbruchſche decken ſich keineswegs. 
Aber das Bild, 
Heinrich und feiner Zeit giebt, 
gemeinen zutreffend. 
übrigen ſehr wirkungsvoll aufgebaut, 


welches das Schauſpiel von 
iſt im all⸗ 
Das Stück iſt im 
und 


1891 forderte er den italieniſchen Hungerrivalen 
Succi zu einem Zweikampf im Faſten heraus, 
der aber 
ſcheinlich, weil der Italiener ein Gegner des 
Duells in jeder Form war. 
Dr. Tanner, hungriger Berühmtheit, ſtatt zu 
verhungern, elendiglich verbrannt. 


nicht angenommen wurde, wahr⸗ 


Nun iſt der arme 


Wielichowo anweſende Erzbiſchof v. Stablewski werde | klärung abgegeben hatte, daß damit eine iſt im höchſten Grade feſſelnd dur eine Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
zuWagen von dort nach Opalenitza fahren, um ſich mit dem Parochialveränderung in der Richtung verbunden eee 1 5 . = a cn 29. Oktober. 9 
A 1-Uhr-Zuge nach Poſen zurückzubegeben Der Angeklagte | sein werde, daß die Fiſcherei⸗ und Bromberger 5 „Fonds: feſt. 28. Okt. 
N. Rajewicz ließ nun ſeiner eigenen Angabe nach die 1 Altſtadt, di k führung war, wenn man von der Bühnen⸗ Ruſſiſche Banknoten 217.251 21775 
58 Mitglieder des Opalenigaer „Industriellen Vereins“, Vorſtadt mit Thorn⸗Altſtadt, die Jakobsvorſtadt] ausſtattung abſieht, die man leider bei den Warſchau 8 Tage 216,15“ 216,25 
SER er ſelbſt ſowie die Angeklagten Kafimir | mit Thorn⸗Neuſtadt vereinigt werde, während Räumlichkeiten der Schützenhausbühne und bei Preuß. 30 Conſols 1 „ 8.75 98.70 
\ a > Stelmaſzyk gehören, in das Vereins⸗] die Georgengemeinde aus Mocker und Culmer | ten ſonſtigen Verhältniſſen nicht anders ver⸗ Preuß. 30 7% Conſois 103,90 108,80 
1 1 1 112 ene e e Vorſtadt beſtehen wird. Durch dieſe Einrichtung] langen kann, eine im Ganzen recht lobenswerthe. Preuß. 4% Tonſols. .. 104,00) 103,90 
nehmen, die erſchienenen 14 Perſonen gegen 10 Uhr wird erzielt, daß die Beträge, die zur Be⸗ Beſonders zeichnete ſich Herr Waldemar als za ee 5 5 nn 985 
Abends geordnet durch die Haupiſtraße der Stadt friedigung der kirchlichen Bedürfniſſe einſchließlich] Darſteller des Königs Heinrich aus. Der] Polniſche Pfaubbörteſe 2 x fehlt Ben 
unter Mitnahme eines Muſilkorps und der Vereins.] Bauten erforderlich find und durch eigene Ein- | Künſtler traf vortrefflich den vom Dichter ge⸗ do. Liquid. Pfanbbr ee fehlt] fehlt 
eee der . nahmen wie Zinſen und dergl. nicht gedeckt] zeichneten Charakter. Nur Eins möchten wir pr. Pfandbr. 80% nenl. 1, 93,500 93,50 
Rajewicz forderte auch 7 Borfigenden des] werden, auf ſämmtliche Mitglieder der drei Ge⸗ erinnern; wir hätten gewünſcht, daß mehr die „ re 1 
„katholiſchen Arbeitervereins“, den Arbeiter Mazurek, meinden gleichmäßig vertheilt werden, ſo überlegene Ironie Heinrichs zum Ausdruck ge⸗ Weizen: 1 RE 166.50 A 
auf, ſich mit feinem 109 Mitglieder zählenden Vereine | daß in Zukunft die Kirchenſteuern in gleicher] kommen wäre. Von ſelbſt würde ſich dadurch Dez. 167,000 164,25 
Saceln, r Manet heilte diese Au- Höhe erhoben werden. Für die Alt- und Neu- auch eine Mäßigung in dem Auſwand von Loco in New-Dork 78¾ 79, 
Aug den Vereinsmitgllebern, darunter den Angeklagten] ſtadt bedeutet das eine nicht unerhebliche Belaftung. | Stimmmitteln ergeben haben, einem Aufwand, der | Nesgen: — r 1 
Klaczynski, Urbanski und Wawer, mit, und dieſe] Die Bedenken, die von den Vertretern Thorns | mitunter gar zu geſteigert ſchien. Unter den Nov 128,75 1815 
zogen dann mit etwa 20 Fackelträgern und brennenden | auf der Synode geltend gemacht wurden — übrigen Darſtellern heben wir beſonders Frl. Dez. 129,50 128,00 
N ien ie eiue öffentliche Straße an die Herren Pfarrer Stachowitz und Stadtrat) Olſen hervor, welche Heinrichs Gattin Bertha gab. Hafer: Okt. 130,75 131,50 
Auge halten beibe Mereine hoeher undhgehich nach ers Killer gehörten der Kommifton zur Borb:- | Ihre Szene mit dem flucbeladenen Heinrich im | abs: Se ae 
Nur hatte gegen 7 Uhr Abends Nepomucen] rathung der Vorlage an, erſterer war zugleich] Haufe zu Worms war ganz vorzüglich. Ferner Dez 57,700 57/50 
ajevicg den Bürgermeiſter Thorzewski auf der] Referent — und die nicht bloß auf finanziellem, verdient alles Lob Herr Schütz als Papft | Epiritus: loco mit 50 M. Stenet fehlt 56,50 
8 Son 1 na Su on kirchlichem Gebiete | Gregor, auch Frau Berthold als Raiferin A;nes, 8 
Bahnhofe Einwendungen zu erheben hätte. agen, hielten die Syrode nicht ab, ge; ne Heinrichs Mutter, ſowie Herr Berthold in den Dez. oer 4220 1 
Thorzewsfi jagte, ihn gehe die Sache nichts an, und | verband zu genehmigen, nachdem die Vertreter] Rollen als Abt Hugo von Clugny und Ephraim] Tborner Stabdtauleibe 3¼ pet. —.— 100,25 
verwies ihn an den Bahnhofsvorſteher Müller. Diefer | des königl Konſiſtoriums in überz’ugender ben Jehuda ift mit Anerkennung zu nennen. Alle für 1 


We ſcſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsſuß deutſche 


erhielt denn auch nach 9 Uhr Abends ein Schreiben, Staats-⸗Anl. 5½%, für andere Effekten 6%, 


Weiſe in der Kommiſſion nachgewieſen hatten, 


in dem der Vorſtand des „Induſtriellen⸗Vereins“ um 
die Erlaubniß bat, eine Kapelle zum Empfang des 
Erzbiſchofs auf dem Bahnhofe ſpielen zu laſſen. Der 
Bahnhofsvorſteher geſtattete dies mit dem Bemerken, 
daß beim Betreten des Bahnſteiges die vorgeſchriebenen 
Karten zu löſen ſeien. Als am Abend die Vereins⸗ 
mitglieder von dem Liszynskiſchen Hotel, dem Vereins⸗ 
lokale, zum Bahnhofe zogen, fragte der hinzugekommene 
Polizeiſergeant Schulz, ob die polizeiliche Genehmigung 
eingeholt ſei. Auf die bejahende Antwort ließ er den 
Aufzug paſſiren. Nach 10 Uhr traf nun der Erz⸗ 
biſchof in Opalenitza ein und fuhr durch die Stadt 
zum Bahnhof; er wurde nicht nur am Bahnhofe mit 
Muſik von den aufgeſtellten Vereinsmitgliedern em⸗ 
pfangen, ſondern ſchon von der Stadt an begleitete 
ihn eine groze Menge Menſchen, die den Bahnhofs⸗ 
platz ziemlich ausfüllte. Auf dem Platze angelangt, 
dankte der Erzbiſchof für den ihm bereiteten Empfang, 
ertheilte den Segen und begab ſich in den Warteſaal. 
Kaum hatte er den Platz verlaſſen, als das Fuhrwerk 
des Diſtriktskommiſſarius von Cirnap angefahren 
kam. Letzterer hatte gegen 10 Uhr Abends im 
Kutzner'ſchen Hotel mit ſeiner Schweſter, dem Fabrik⸗ 
leiter Werner und dem Ingenieur Kühnelt aus St. 
Lazarus bei Poſen geſeſſen. Da Kühnelt mit dem 
Elfuhrzuge nach Poſen zurückfahren wollte, erbot ſich 
v. Carnap, ihn mit ſeinem Fuhrwerk zum Bahnhof 
zu fahren. Trotzdem Kühnelt ablebnte, holte von 
Carnap ſelbſt ſein Geſpann und forderte ihn nochmals 
zum Mitfahren auf, Kühnelt aber blieb bei ſeiner 
Weigerung und ging mit Fräulein v. Carnap zu 
Fuß. Darauf beſtieg auf des Diſtriktskommiſſarius 
Aufforderung Werner den Wagen, während von 
Carnap ſich zum Kutſcher Klimpel auf den Bock ſetzte. 
Sie fuhren den Bahnbofsweg bis zur Poſt (dicht am 
Bahnhof), dort aber wurde das Gefährt von dem 
Angeklagten Filipowski angehalten. v. Carnap, der im 
Zivilanzuge war, ſtieg ab und fragte was man von ihm 
wolle. Sofort drängte ſich eine Menſchenmenge, 
darunter die Angeklagten Smierzchalski, Roj und 
Wawer an ihn, die letzteren fuchtelten ihm vor dem 
Geſicht herum und ſchimpften auf polniſch: „Hunde⸗ 
blut Deutſcher“. Wawer nannte ihn einen Lumpen. 
Zugleich muß die hierdurch erregte Maſſe, insbeſondere 
die am Bahnhofe aufgeſtellten Fackelträger, auf ihn 
eingedrungen ſein, denn als Werner, der ebenfalls ab⸗ 
geitiegen, ſich nach wenigen Schritten umdrehte, ſah 
er eine große Menſchenmenge auf den Kommiſſar eins 
dringen und nahm wahr, daß in demſelben Augenblick 
ein Menge Leute zu gleicher Zeit mit theils brennenden, 
theils ausgelöſchten Fackeln auf den Kommiſſar ein⸗ 
ſchlug. Filipowski, Smierzchalskt! und Rol 
ſtießen ihn gegen den Wagen zurück. Wawer ſtieß ihn 
derartig gegen die Bruſt, daß er rücklings gegen die Pferde 
taumelte; Stelmaszyk und Smierzchalski und Kaſimir 
Rajewicz ſchlugen mit Fäuſten auf ihn ein. Als von 
Carnap ſich wieder aufgerichtet hatte, erhielt er einen 
Stockhieb über die Schultern, worauf er fortlief. Die 
ER Menge drängte hinter ihm her und eine große Anzahl 
W von Perſonen ſchlug mit Fackeln und Lampions weiter 
aaauf ihn los. Unter den Thätern befanden ſich auch 
. die Angeklagten Klaczynski und Roj. Auch Kaſtmir 
"Rajewicz, Stelmaszyk, Smierzchalski und Urbanski be⸗ 
die 
viele 1. 


daß ein anderer gangbarer Weg nicht vor« 
vorhanden ſei, 
ordnen, was durchaus erforderlich ſei. 
Georgengemeinde könne in ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtande nicht erhalten werden; wenn man davon 
ober den leiſtungsfähigſten Theil abzweige, ſo 
müſſe das Kirchenregiment dahin Sorge tragen, 
daß der verbleibende Reſt in den Stand geſetzt 
werde, ſeine kirchlichen Bedürfniſſe befriedigen 
zu können. 


von Arbeitern in der Eiſenbahn⸗ 
waltung nach beendigter Militärdienitzeit] 
hat der 
folgendes ve.fügt: 
behufs Ableiſtung der aktiven Militärdienſpflicht 
aus der Beſchäftigung ausgeſchieden find, 


die Parochialverhältniſſe zu 


Die 


(Siehe auch Bericht unter Danzig.) 
— [Wegen der Wieder annahme 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten 


Wenn Arbeiter, welche 


ſich 
demnächſt um Wiederaufnahme bewerben, ſo 
liegt es im dienſtlichen Intereſſe und entſpricht 
auch der Billigkeit, ſolchen Geſuchen nach 
Möglichkeit ſtattzugeben. Ich beſtimme deshalb, 
daß die Wiedereinſtellung ſolcher Perſonen kei 
denjenigen Dienſtſtellen, welchen dieſelben vor 
dem Eintritt in den Militärdienſt angehört 
hoben, ſofern im eirzelnen Falle nicht beſondere 
Umſtände, wie mangelhafte Führung und 
Leiſtungen, entgegenſtehen, bei der nächſten ſich 
bietenden Gelegenheit und vorzugsweiſe vor 
anderen bereits aufge eichneten Bewerbungen zu 
erfolzen hat. Bei den im Laufe der Zeit ein⸗ 
tretenden Abgängen, ſowie bei den nothwendig 
werdenden Vermehrungen der Arbeitekcäfte iſt 
auf den in Ausſicht ſtehenden Wiedereintritt 
gebienter Arbeiter ſchon zeitig Rückſicht zu 
nehmen und ſind den Letzteren, ſo weit es on⸗ 
geht, Plätze offen zu halten. Die zum Mılitär- 
dienſt abgehenden Arbeiter ſind darauf hinzu⸗ 
weiſen, Geſuche um Wiederaufnahme bei Zeiten 
einzureichen. 

— [Strafkammer] Die unverehelichte 
Marie Wlodarski aus Mocker ſtand wäbrend der Zeit 
vom Mai bis Auguſt d. J. bei dem Reſtaurateur 
Taegtmeier in Thorn, Ziegeleietabliſſement, als Dienſt⸗ 
mädchen in Dienſten. In dieſer Stellung hat ſie 
eine Menge Sachen als Meſſer, Gabeln, Löffel, Tiſch⸗ 
wätche und Kleidungsſtücke und dergl. mehr ihrer 
Dienſtherrſchaft geſtohlen und die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände durch ihre Schweſtern in die Wohnung ihrer 


Mutter, der Wittwe Michaline Wlodarski zu Mocker, 
ſchaffen laſſen. Letztere, die von den Diebſtählen ge⸗ 
wußt haben ſoll, hatte ſich, ebenſo wie ihre Tochter 
Antonie, wegen Beihilfe zum Diebſtahl zu verant ; 
worten, während die Marie Wledatski unter der 


übrigen Darſteller genügten mehr oder minder. 
Aus dem Vorſpiel „Kind Heinrich“ möchten 
wir noch beſonders erwähnen, daß Frl. Baur 
den Knaben Heinrich zu einer im Ganzen recht 
treffenden Darſtellung brachte. — Am heutigen 
Donnerſtag bleibt das Theater geſchloſſen. 
Freitag bringt einen Operettenabend. Es werden 
die durch ihre Melodienfülle ſich auszeichnenden 
Operetten „Fortunios Lied“ und „Zehn Mädchen 
und kein Mann“ gegeben. 


Unter Hinweis darauf, daß die hieſigen Jahr⸗ 
märkte nicht mehr zeitgemäß find und durch die 
Stägige Dauer 
hieſigen Gewerbetreibenden 
geſchädigt werden, wird eine Petition an die 
Handelskammer vorbereitet, dieſelbe 
eignete Schritte thun, daß die hieſigen Jahr⸗ 
märkte ganz aufgehoben, oder ihre jedesmalige 
Dauer auf einen Tag beſchränkt werde. 


meiſter Herrn Majewski, Bromberger Straße, 


Schiffs reviſors Henſchel für den Preis von 


Der 


[Zum Jahrmarktverkehr.] 


derſelten die In'ereſſen der 
in hohem Maße 


möge ge⸗ 


— [Beſitzwechſel.] Das dem Schloſſer⸗ 
gehörige Grundſtück iſt in den Beſitz des Herrn 


16 600 Mk. übergeganzen. 

— [Die Tollwuthl iſt bei Hunden 
in Brioza und Gremboczyn feſtgeſtellt worden. 
Es wurte deshalb die Hundeſperre für die 
Dauer von 3 Monaten über die Ortſchaften 
Brzoza, Czernowitz, Rudak, Stewken, Gremboczyn, 
Rogowo und Lindenhof verhängt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad C. Wärme; Baromeierftand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Gefunden] eine Taſche aus einem 
Frauenkleide mit einem Portemonaie mit 
größerem Geldbetrage in der Brombergerſtraße. 

— [Polizeilichee.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,18 Meter über 
Null. 


Kleine Chronik. 

Der ehemalige Rechtsanwalt Fritz Fried : 
mann, „Docteur en droit, Chevalier de Ordre 
de St. Stanislas de Russie, Paris“, bietet ſich jetzt, 
wie der „Fränk. Cour.“ berichtet, als Zeitungs⸗ 


korreſpondent an, und zwar in einem Briefe, worin 
er mit Recht behauptet, daß ſein Name den Zeitungs⸗ 


redaktionen „nicht unbekannt ſein“ dürfte. 


* Ein furchtbares Verbrechen if in 
Ein dort anſäſſiger 


Chicago verübt worden. 


Roggen: matter, 125/26 Pfd. 


Gerſte: feine Brauwaare 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29, Oktober. 
v. Portatius u. Grothe 
Loco cont. 50er 57,00 Bf., N Gd. 
0 „ 


Er dez. 
nicht conting. 70er 38,00 „ 
Okt. —.— 


’ * * 

8 ‚00 „ 36 50 „ 

Petroleum am 28. Oktober, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11,15 

Berlin „ 2 1 


11.10 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Wetter: 
Weizen: matter, 134/35 Pfd 


Thorn, den 29. Oktober. 

ſchön. 
fein hell 153/154 
3 Mk. 

111/12 Mk., 123 


125—142 M., feinſte 
106-207 Mk.. 


Mk., 130/31 Pfd. hell 151/5 
Pfd. 110 bis 111 Mk. 
über Notiz, Futterwaare 


Hafer: helle Waare, rein 122— 123 Mk. 


BAR le: pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


MNeueſte Uachrimten. 
Leipzig, 28. Oktober. Vor dem Reichs⸗ 


gericht wurde heute in der bekannten Bern⸗ 
ſteinaffaire verhandelt. 
Stolp hatte bekanntlich den Bernſteinfabrikanten 
Edmund Weſiphal von der wiſſentlich falſchen 
Anſchuldigung und Verleumdung des Geheimen 


Des Landgericht in 


Kommerzienrath Becker in Königsberg und 
verſchiedenen Staatsbeamten freigeſprochen. Die 
vom Staatsanwalt und von Becker als Neben⸗ 
kläger angemeldete Reviſion wurde verworfen. 

Budapeſt, 28. Oktober. Bisher find 
über 100 Wahlreſultate bekannt, davon 80 
liberale. Aus Manor, Szekely, Mezokowerd, 
und anderen Orten werden ſchwere Wahlexzeſſe 
gemeldet. ; 

Konſtantinopel, 28. Oktober. Alle 
Verſuche der Botſchafter, den Sultan zu Re⸗ 
ſorm⸗Zugeſtändniſſen zu bewegen, blieten er⸗ 
folglos. Im Yildypalaft iſt derzeit die 
Strömung verherrſchend, alle Reformen als 
nutzlos zu verwerfen, da ſonſt ein allgemeiner 
Aufſtand der türkiſchen Bevölkerung zu Der 
fürchten ſei. N 


Telegra ie Vepeſchen. 
Berlin, 29, 37 ober, Der 
Mörder Bruno Werner wurde heute 
Mittag in Zellerfeld a. H. verhaftet. 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 


Heute früh 4¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden 
meine einzig geliebte Frau, unſere 
gute Mutter, Großmutter, Schwie⸗ 
germutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Amalie Thomas 


5 geb. Dröse 
im noch nicht vollendeten 60. Lebens⸗ 


jahre. 
Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 
dieſes tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen 
W. Thomas, Fleiſchermſtr. 
nebſt Kindern. 

Thorn, 29. October 1898. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
Dane: Leibitſcherſtraße 42, aus 

att. 


1 


— — .v— . [—»—œ—ü — 


Bekanntmachung, 
Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 


Lieferung folgender Gegenſtände in unge⸗ 
fähren jährlichen Mengen ausgeſchrieben 
und zwar: 


Noßhaarbeſen Stück 30 
Roßhaar⸗Handfeger „ 15 
Schrobber “ 22 
Scheuerbürſten * 18 
Piaſſavabeſen 7 3 
Angeboke ſind poſtmäßig verſchloſſen mit 


entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 2. November d. J., 
Nachmittags 6 Uhr 
in unſerem Bureau 1 abzugeben, wo auch 
die Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 
Thorn, den 27. October 1896. 
Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis einſchließlich 23. Oktober d. Is. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Rechtsanwalt Paul 
Jacob. 2. Unehelicher Sohn. 3. Sohn 
dem Kaufmann Louis Feldmann. 4. Tochter 
dem Proviantamts⸗Arbeiter Franz Zna⸗ 
niewiez. 5. Sohn dem Gärtner Johann 
Poppke. 6. Tochter dem Arbeiter Joſepo 
Stogowski. 7. Sohn dem Briefträger 
Johann Liedtke. 8. Tochter dem Arbeiter 
Peter Gusday. 9. Uneheliche Tochter. 
10. Sohn dem Arbeiter Johann Piaſecki. 
11. und 12. Zwillinge (Sohn und Tochter) 
dem Zimmermann Guſtav Witt. 13. Sohn 
dem Arbeiter Peter Lellek. 14. Uneheliche 
Tochter. 15. Unehelicher Sohn. 16. Tochter 
dem Stellmacher Johann Gehrke. 17. Un⸗ 
ehelicher Sohn. 18. Tochter dem Reſtaurateur 
Paul Schulz. 19. Sohn dem Holzmeſſer 
Friedrich Spieckert. 20. Sohn dem Reſtau⸗ 
rateur Hermann Will. 

b. als geſtorben: 

1. Erna Wiedemann 2 J. 3 M. 24 T. 
2. Gertrud Emma Martha Naſilowski 8 M 
25 T. 3. Reinhold Richard Troyke 5 M. 
13 T. 4. Schneiderin Bertha Bartkowski 
26 J. 9 M. 4 T. 5. Rentiere Louiſe von 
Kurowski 72 J. 9 M. 28 T. 6. Frieda 
Brock 6 T 7. Stephan Wiſotzki 2 M. 18 T. 
8. Gerbermeiſterwittwe Heinriette Dollnig 
geb. Krüger 82 J. 10 M. 3 T. 9. Buch⸗ 
bindermeiſter Ferdinand Paul aus Flatow 
72 J. 2 M. 22 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Carl Friedrich Wilhelm 
Vetter und Johanna Chriſtiane Hübner, 
beide Roßgarten. 2. Vicefeldwebel im Inf. 
Regt. 61, Guſtav Priebe und Valeria Wis⸗ 
niewski⸗Mocker. 3. Arbeiter Anton Kol⸗ 
tacki und Anna Lucheinski, beide Klein 
Kunterſtein. 4. Schmiedegeſelle Wladislaus 
Jankowski und Franziska Ordon⸗Seyde. 
5. Schneider Johann Muzalewski und 
Apollonia Chojnacki⸗Mlewo. 6. Sergeant 
und Bataillons⸗Tambour im Jaf.⸗Regt. 61, 
Otto George und Wilhelmine Bertha Eich⸗ 
horn. 7. Zolldeklarant Robert Hellwig und 
Martha Seibicke. 8. Arbeiter Hermann 
Skulski und Maria Krohn, beide Seegenau. 
9. Schiffer Anton Rochus Znanicki und 
Wittwe Marianna Jankowski geb. Pruchen⸗ 
tiewiez. 10. Bureauvorſteher Franz Czaj⸗ 
kowski und Agnes Grabowski. 11. Gärtner 
Friedrich Otto Bachmann und Friederike 
Clara Krüger, beide Schlettau. 12. Beſitzer⸗ 
ſohn Franz Becher⸗Ober -Gruppe und Helene 
Görtz⸗Nieder⸗Gruppe. 13. Arbeiter Carl 
Sokola⸗Groß Goerlitz und Bertha Guth⸗ 
Gramten. 14. Arbeiter Peter Witkowski 
und Franziska Ernſt, beide Danzig. 15. Ar⸗ 
beiter Carl Wenzlawski⸗Gut Oſchekau und 
Auguſte Dyga⸗Schoenwaeldchen. 16. Kgl, 
Secondlieutenant im Inf.⸗Regt. 61, Carl 
Lauchlan Ernſt von Mellenthin u. Davinta 
Ada Burnup⸗Brookhuſen. 17. Handſchuh⸗ 
macher Joſeph Heiſig und Wittwe Anna 
Roſe geb. Stiller. 18. Arbeiter Johann 
Dignat und Veronika Kmieciak. 19. Klempner 
Auguſt Malewski und Auguſtine Scharmach⸗ 
Schwarzhof. 20. Müller Emil Roſe und 
Amanda Heinrich geb. Neumann. 21. Ar⸗ 
beiter Friedrich Wilhelm Teegen und Anna 
Sophia Caroline Kröger, beide Neumünſter. 
22. Arbeiter Johann Lewandowski⸗Bielsk 
und Julianna Umieszkiewiez⸗Chelmonie. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Kutſcher Johann Sekiewiez mit 
Franziska Guzowski. 2. Kaiſerl. Bankbuch⸗ 
halter Guſtav Schnitzker in Caſſel mit Anna 
Müller. 3. Schuhmacher Stephan Stellmann 
mit Franziska Olkiewiez. 4. Kutſcher 
Heinrich Dirks mit Caroline Müller. 
5. Hoboiſt⸗ Sergeant im Inf.⸗Regt. 21, 
Wilhelm Flachs mit Lina Stender. 6. Mili⸗ 
täranwärter Hermann Stitz mit Emilie 
Liedtke. 7. Hilfsbremſer Paul Reimann⸗ 
Mocker mit Franziska Cabanski. 8. Kürſchner 
meiſter Hugo Jochem mit Wittwe Dorothea 


Kling geb. Bielings. 9. Schmied Thomas J. Sellner, Gerechtestr, 90. 


Staatsmedaille 1888. 


Man versuche lll vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand ' 
Deutsche Schokolade 


zu M. 1,60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


Schützenhaus - Theater. 


Freitag: Operetten⸗Abend. 
Fortunios Lied. 


Zehn Mädchen u. kein Mann. 


Bioderfreunde, Sauen genes 


Dienstag, d. 3. November, abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes : 
August Junkermann’s 
humoristischer 


Fritz Reuter-Abend 


mit neuem Programm. 
Karten zu num. Plätzen a 1.25, Steh- 
und Schülerkarten a 75 Pf. im Vorver- 
kauf bei Walter Lambeck. (Preise 
an der Saalkasse 1.50 und 1.00.) 


Kleinkinder⸗Bewahr⸗Vertin 
Den 11, November: 
1 3 U 


im Artus hof. 


Wir bitten die in Umlauf 


Buchführungen, Correſpondenz, kaufm. 
Rechnen & Contorwiſſeuſchaft. Der 
Curſus beginnt am 4. November. Beſondere 
Ausbildung. H. Baranowski. Bedingungen 
in der Schreibwaaren-Hdl. B. Westphal zu erf. 


Ich bin bis Montag Mittag 
nicht anweſend. 
Balletmeiſter Haupt. 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſtkontrolverſammlungen im Kreiſe Thorn finden ftatt: 


In Podgorz am 6. November, 9 Uhr Vormitkags. 
„ Ottlotſchin am 6. November, 1 Uhr Nachmittags. 
Steinau am 7. November, 8 Uhr Vormittags (Gaſtwirth Baumann). 
3 8 Villa 155 7. November, 2 Uhr Nachm. für die Landbevölkerung. 
„ Culmſee J Nouva Tam 9. November, 8 Uhr Vorm. für die Stadtbevölkerung. 
„ Birglau am 12. November, 2 Uhr Nachmittags. 
Penſau am 13. November, 10 Uhr Vormittags (Gaſtwirtt Janke), 
„ Thorn am 14. Nov., 9 Uhr Vorm. v. Buchſt. AK der Stadtbe⸗ 


geſetzte 


Exerzierhaus 8 * 5 ‚= . 
„ Thorn am 16. Nov., 9 Uhr Vorm. v. Buchſt. Lz J völkerung. / u Sammellifte freundlichſt berückſichtigen zu 
„Thorn es = 17. Nov., 9 Uhr Vorm. v. Buchſt. AK der Landbe⸗ Konzeſſ Bildungsanstalt wollen. Der erg 
„ Thorn am 17. Nov., 12 Uhr Mitt. v. Buchſt. II. -Z. völkerung. ., IR EEE EEE TEL ELTATERF EFT 
„Leibitſch am 19. November, 9 Uhr Vormittags. für Kindergärtnerinnen J. und II. Kl. halb- Donnerſtag u. Freitag abends 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erſcheinen. jährl. Kurſus. Auf Wunſch paſſende Kartoffel uffer 
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. Stellung. Anmeldungen Schuhmacher 5 3 


5 ſowie friſche Flaki 
im Reſtaurant H. Schiefelbein, 
Neuſtädtiſcher Markt. 


Zu dem am Sonnabend, 
den 31. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden 


Maskenball 


8 — mit Fahnenpolonaiſe 
mit feinſter Salon-Wufit im Gaſthaus 
„Zum Grünen Eichenkranz“, Mocker, ladet 
ergebenſt ein Das Comitee. 

Masken Garderobe für Herren und 
Damen, hoch elegant, iſt ebendaſ. zu haben. 


5 Hochfeiner Magdeburger 
Sauerkobi, 
gute Kocherbſen 


empfiehlt in bekannter Güte 8 
A. Cohn's Wwe, Schillerſtr 3 Br 


“rtinee  PLEISEIDERTEN 


Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Controlverſamm⸗ 
lungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der Dienſtanzug (Helm 
und Schärpe, lange Tachhoſen geſtattet). 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

„Die Halbinvaliden, ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten 
Mannſchaften, ſoweit ſie noch der Reſerve angehören. 

6. Die im Jahre 1884 in der Zeit vom 1. April bis 30. September einge⸗ 
tretenen Wehrleute, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs 
Ueberführung zur Landwehr II. Aufgebots. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer pp. ſind verpflichtet, wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November d. 38. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des 
Bezirks Commandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Com⸗ 
mando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Manuſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Befreiungen von den Controlverſammlungen können nur durch das Bezirks⸗ 
SR durch Vermittelung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts ertheilt 
werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet fein 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzten Zivilbehörde) be⸗ 
ſcheinigt werben müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Controlverſamm⸗ 
lung rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer 
ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Controlverſammlung abgehalten wird, 
daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 
bei Beginn der Controlverſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder Polizeibehörde 
vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur Control⸗ 
. noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu er⸗ 

einen. 

Es wird daher in eigenem Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. Das Erſcheinen der 
Mannſchaften auf anderen Controlplätzen iſt unzuläſſig und wird mit 
beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung des Haupt⸗ 
meldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im Militärpaß vorgedruckten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 8. October 1896. 


Königliches Bezirks⸗Kommando. 


wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 14. October 1896. 


Der Magiſtrat. 


Zu vermiethen: 
Ein Laden @ groge Schaufenſter) mit anſchließenden großen Räumlichkeiten. 


Eine grosse Wohnung 2 Cane von 107. auen Zubehör, 


Eine Mittelwohnung mit 3usesör von fort. Brückenstr. 18. 
Mazurkiewicz mit Gertrude Jedrzejewski = Drehrollen 


10. Kaufmann Johann Kowalski-Warſchau 
zu verkaufen Gerſtenſtraße Nr. 6. 


mit Felixa Czarnecki. 
M Blechbüchſen à 10 u. 20 Pf. 
Standesamt Mocker. A bil Marcus, eu 


Vom 22. bis 29. Oktober find gemeldet: 
Ein gut erhaltenes 


a. als geboren: 
DR an 0 2 
= Billard 


1. Tochter dem Arbeiter Johann Mi⸗ 
preiswerth zu verkaufen. 


chalski. 2. Tochter dem Arbeiter Johann 
Zu erfrogen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Sobucki. 3. Zwillingstöchter dem Arbeiter 
Ein Schreiber 


Andreas Wisniewski. 4. Sohn dem Arbeiter 
(Anfänger) kann ſich melden. Zu erfragen 


W eh ne 
Culmerſtraße No. 10 


im Hauſe der Firma 8. Ozechak. 


Poleyn, Rechtsanwalt. 


Für Zahnleidende. 


= Wohne 5 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 
Dr, chir. dent. M. Grün. 


Reu⸗ und Glanz ⸗Plätten 


erlernen junge Mädchen unter günftigen Be⸗ 
dingungen. Nach der Lehrzeit dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfragen Heiligegeiſtſtr. 5, 1. 
St. Lewandowski. 
Die geehrten Herrfchaften von Mocker 
und Umgegend bitte ich um gütige Unt 
ſtützung meiner „ 


Damenſchneiderei. 


Ich verpflichte mich, jeden durch die 
Sauberkeit und billigen Preiſe meiner Arbeit 
zuftieden zu ſtellen. 

Hochachtungsvoll 
Clara Tornow, 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 

Färberei und chemiſche 


Wasch = Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Neuer Gummizug 


in alten Herren- u. Damenſtiefeletten wird 
ſauber zu verſchiedenen Preiſen eingeſetzt 
Heiligegeiſtſtraße 19, Hof rechts. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
5 Zim. u. Zub. Pferdeſt. u. Wagenrem. v. 
1, Ott. 3.0. . Hass, Brombergerftr. 88. 
ie bisher von Herrn Bahn: 
aſſiſtenten Wendland inne⸗ 
gehabte 


Wohnung, 


Mocker Lindenstr. 66, 


elngekochte 5 

en, dills u. Pfeffe 

empfiehlt in bekannter Güte 

M. Silbermann, Schuhmach . 

Selbſt eingelegte 
Faure Gurken | 

empfiehlt Max Marcus, Neuſtadt 17. 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ . 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


* 
Junge Leute zum Beſpeiſen 
können ſich melden Mocker, Schwagerſtr. 48; 
für guten Mittagstiſch ꝛc. wird geſorgt. — 
Um gütige Unterftügung hierin bittet 
verw. Fr. Jul. Tornow. 


Ein Laufburſche 


zum Backwaaren austragen wird von ſofort 
geſucht Neuſtädter Markt 9. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Eine kleine Wohnung 
von ſofort oder 1. Januar zu vermiethen 
Mauerſtraße bei Nicolai. 


Neubau Schulſtr. 1012 


find herrſchaftliche Wohnungen von 6 Zim. 
nebſt allem Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 

im. Sim pri. m. Nab. 3. v. Strobandftr. II. 


ie danken mir 


4 


W. Sultan, Thorn. 
3 
Altſtädtiſcher Markt 15, II 


ift per ſofort zu vermiethen. 
elegante möblirte Zimmer, eventl. mit 
Ein möbl. Zimmer 


Nähere Auskunft ertheilt 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
mit auch ohne Penſion zu haben 


Johann Langowski. 5. und 6. Unehelich. 
7. Tochter dem Arbeiter Franz Kruszezynski. 
8. Tochter dem Gerichtsſchreiber Narziß 
Nahlens. 9. Tochter dem Arbeiter Albert 


Neumann. 10. Sohn dem Töpfer Franz berſtraße 14, U 
Fraentzel. 11. Sohn dem Tiſchler Eduard — — Ein eventl. zwei no Strabe ganz, gewiß, wenn Sie nüfliche 
Dahmer. 5 ; Belehrung über neueſten ärztlichen 


gelegene, gut 


++ 
möblirte Zimmer 
zu vermiethen Culmerſtraße Nr. 22, 2 Tr. 
Kl. frdl. möbl. Jim. 3. V. Eltſabethſtr. 6 111 
I mbl. Zim. u. Kab. 3. v. Strovanditr. 8 p. 


Zwei freundliche möblirte Zinn! 


bends 6½ Uhr: Ab . 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11,1 Tr. u. 1a 3 den Rehm. 
2 frdl. möbl. Zimmer zu vermiethen 


Wan aal Silent. 14 60 2 L. Shnagogale Nachrichten. 


2 gut mdbl. Jim. eventl, mit Dürſchen⸗[ Freitag: Abendandacht 4 Uhr. 
gelaß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 2 Tr.] Sonnabend, Vormittag 10 Uhr Predigt 


m RL. mößt. immer des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg: | 
der e ne ee Broich, De 
2 möhlirte Zimmer billige Muſikalien von der Bud) 


z. verm. E. Brock, Mocker, Lindenſtr. 5. handlung Walter L ambeck, ers 


möbl. Zimmer mit jep. Eingang mit 
auch 155 Penſton Sehr. Nr. 11,1. laube ich mir, empfehlend hin⸗ 
zuweiſen. 


ie ee ne 
Wohnung 1. d. T. Etage, 3 Zim, Kab. u. Möbl. Wohnung mit Burfchengl- 
Zub. verm. P. Trautmann. iu vermiethen Gerechteſtraße 13. Dierzu eine Lotterie-Beila 


Drud der Buchdruckerel „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn 


Frauenſchutz leſen, per Krzb. gr, 
als Brief gegen 20 Pfennig Porto. 
R. Oschmann, Konſtanz (Baden) M. 91, 


Rirchliche Nachricht 


für Freitag, den 30. Oktober. 
Evangek.-luth. Kirche. 


Ein Schachtmeiſter 


u. mehrere Arbeiter können ſich ſof, meld. 
HOBER, Bauunternehmer, 
Marienſtraße 1. II. 


Ein Lehrling 


kann eintreten 
Louis Grunwald, Bacheſtr. 2. 


Eine gewandte Verkäuferin, 


der polniſchen Hprache mächtig, ſuche für 
mein Kurzwaarengeſchäft zu engagiren. 
Herm. Lichtenfeld. 


222: ̃ — I rate nette 
2 Bonnen nach Ruſſiſch⸗Polen Wirthin, 
Verkäuferinnen, Köchin, Stubenmdch., 
Haus diener, Kutſcher, wie ſämmtl. Dienit- 
perf. erhal. v. ſof. wie ſpäter Stellung durch 
das Hauptvermittlungs-Bureau von . 
St. Lewandowski, Heiligeiſtſtr. 5, I. Tr. 


b. als geſtorben: 

1. Ewald Beyer 1 J. 2. Otto Dulinski⸗ 
Schönwalde 1 J. 3. Selma Schenkel 1½ J.] R. T 
4. Buchhalter Carl Tornow 59 J. 5. Johann 
Marchlewski 1½ J. 6. Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Klempner Conrad Schmieglitz und 
Wittwe Katharina Rutkowski. 2. Hilfs⸗ 
weichenſteller Emil Lange und Amalie 
Koths⸗Grabowitz. 3. Schloſſer Franz Kan⸗ 
towski und Veronika Olkowski. 4. Arbeiter 
Carl Kielreiter und Auguſte Brix. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Arbeiter Theophil Kwatirski mit Roſalie 
Schliwinski. 


Fußbodenlack und 
Oelfarben 


zum Selbſtanſtrich billigſt bei 


* 


